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Christentum und Nationalsozialismus
Es war die katholische Zentrumspartei, die Hitler an die Macht brachte, die nur unter der Bedingung 
dem ErmÄchtigungsgesetz vom 23. MÄrz 1933 zustimmte, dass Hitler das Reichskonkordat mit dem 
Vatikan abschlieÅt, was am 20. Juli 1933 brav Çber die BÇhne ging. Ohne die katholische Zentrumspar-
tei, die mit der Weimarer Republik auch die Demokratie wegkippte, hÄtte es weder den 2. Weltkrieg 
noch den Holocaust gegeben. 

Hitler selbst war katholisch bis zum Schluss und glaubte an die 
"Vorsehung". Hitler war ein religi�ser Fanatiker. Weil Friedrich 
der Gro�e bekanntlich einer Schnupftabakdose sein Leben ver-
dankte, weil diese in der Schlacht bei Kunersdorf eine Kugel ab-
fing, sprach man seitdem �berall von "Vorsehung". Weil sich 
Hitler seinen sadistischen Vater Alois nicht bewusst zum Vorbild 
nehmen konnte, suchte er sich andere Vorbilder wie Richard 
Wagner und Friedrich II. von Preu�en. Von den insgesamt etwa 
100 Attentaten auf Hitler, ist kein einziges gegl�ckt; das Umfeld 
Hitlers sprach von "Vorsehung"; Hitler steigerte sich dabei in ei-
nen solchen Fanatismus, dass er noch April 1945 auf die Erf�l-
lung der "Vorsehung" setzte. Hier ist von einem religi�sen Fana-
tismus zu sprechen, der Hitler Antrieb und Motor war, seine Pl�-
ne ohne jede R�cksicht umzusetzen. 

Nach dem "Endsieg" sollte Hitler als "Erl�ser" zur Parsifal-
Musik von Richard Wagner unter einer von Albert Speer entwor-
fenen von S�ulen getragenen Kuppel in hellstem Licht erschei-
nen. Die Welt werde in zwei H�lften aufgeteilt, in eine West- und 
eine Ost-H�lfte, die eine bekomme der eine, die andere der ande-
re Enkel von Richard Wagner. Die beiden Enkel von Richard 
Wagner hatten ein gutes Verh�ltnis zum F�hrer und nannten ihn 
"Onkel Wolf". Adolf Hitler war Mitglied der katholischen Kirche 
und zahlte bis an sein Lebensende Kirchensteuer. Der junge Hit-
ler stand unter dem Einfluss der Christlichsozialen Partei �ster-
reichs; die Judenverfolgung sp�ter verstand er als Fortsetzung 
des "Werkes" der Kirche. Am Tag des Erm�chtigungsgesetzes 
erkl�rte Hitler in seiner Regierungserkl�rung: "Das Christentum 
ist das unersch�tterliche Fundament des sittlichen und moralischen Lebens unseres Volkes."

Das Christentum legte das Fundament fÄr den Nationalsozialismus

Im �brigen ging auch Stalin nachweislich in die Kapelle beten. Der Nationalsozialismus war an sich eine religi-
onsfreundliche Diktatur und die weit �berwiegende Mehrheit des Klerus bestand aus Nazis und Opportunisten wie 
Kardinal Theodor Innitzer, der sich 1938 �ffentlich f�r den Anschluss �sterreichs an das Dritte Reich aussprach. 
Die evangelische Kirche biederte sich genauso an die Nazis an wie die katholische Kirche. Nach dem 2. Weltkrieg 
und dem Holocaust betrieb die katholische Kirche Fluchthilfe f�r Naziverbrecher und Massenm�rder wie auch das 
Rote Kreuz und der US-Geheimdienst. 

Ein Atheist glaubt nicht wie Martin Bormann an die "Unfehlbarkeit" eines F�hrers - an die des Papstes naturge-
m�� auch nicht. Der folgende Brief von Martin Bormann - Reichsleiter und Chef der Parteikanzlei - vom 7. Juni 
1941 ging an alle Gauleiter der NSDAP: "Nationalsozialistische und christliche Auffassungen sind unvereinbar. 
Die christlichen Kirchen bauen auf der Unwissenheit der Menschen auf und sind bemÄht, die Unwissenheit mÅg-
lichst weiter Teile der BevÅlkerung zu erhalten, denn nur so kÅnnen die christlichen Kirchen ihre Macht bewah-
ren. DemgegenÄber beruht der Nationalsozialismus auf wissenschaftlichen Fundamenten. Das Christentum hat 
unverÇnderliche GrundsÇtze, die vor fast 2000 Jahren gesetzt und immer mehr zu wirklichkeitsfremden Dogmen 
erstarrt sind. Der Nationalsozialismus dagegen muss, wenn er seine Aufgabe auch weiterhin erfÄllen soll, stets 
nach den neuesten Erkenntnissen der wissenschaftlichen Forschung ausgerichtet werden. Unser nationalsozialis-
tisches Weltbild aber steht weit hÅher als die Auffassungen des Christentums, die in ihren wesentlichen Punkten
vom Judentum Äbernommen worden sind. Auch aus diesem Grunde bedÄrfen wir des Christentums nicht. Kein 
Mensch wÄrde etwas vorn Christentum wissen, wenn es ihm nicht in seiner Kindheit von den Pfarrern eingetrich-
tert worden wÇre. 
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Wenn also unsere Jugend kÄnftig einmal von diesem 
Christentum, dessen Lehren weit unter den unseren ste-
hen, nichts mehr erfÇhrt, wird das Christentum von 
selbst verschwinden. Aus der Unvereinbarkeit national-
sozialistischer und christlicher Auffassungen folgt, dass 
eine StÇrkung bestehender und jede FÅrderung neu ent-
stehender christlicher Konfessionen von uns abzulehnen 
ist. Ein Unterschied zwischen den verschiedenen christ-
lichen Konfessionen ist hierbei nicht zu machen. Zum 
ersten Male in der deutschen Geschichte hat der FÄhrer 
die VolksfÄhrung bewusst und vollstÇndig selbst in der 
Hand. 

Mit der Partei, ihren Gliederungen und angeschlosse-
nen VerbÇnden hat der FÄhrer sich und damit der deut-
schen ReichsfÄhrung ein Instrument geschaffen, das ihn 
von der Kirche unabhÇngig macht. Alle EinflÄsse, die 
die durch den FÄhrer mit Hilfe der NSDAP ausgeÄbte 
VolksfÄhrung beeintrÇchtigen oder gar schÇdigen kÅnn-
ten, mÄssen ausgeschaltet werden. Immer mehr muss 
das Volk den Kirchen und ihren Organen, den Pfarrern, 
entwunden werden. SelbstverstÇndlich werden und mÄs-
sen, von ihrem Standpunkt betrachtet, die Kirchen sich 
gegen diese MachteinbuÉe wehren. Niemals aber darf 
den Kirchen wieder ein Einfluss auf die VolksfÄhrung 
eingerÇumt werden. Dieser muss restlos und endgÄltig 
gebrochen werden. Ebenso wie die schÇdlichen EinflÄs-
se der Astrologen, Wahrsager und sonstigen Schwindler 
ausgeschaltet und durch den Staat unterdrÄckt werden, 
muss auch die EinflussmÅglichkeit der Kirche restlos 
beseitigt werden." 

In �sterreich traten w�hrend der Zeit des Nationalsozialismus nur 200.000 Menschen aus der Kirche aus; das sind 
wenige und ist ein Beweis daf�r, dass Nationalsozialismus und Kirche gut miteinander kooperierten. Martin Bor-
mann wollte mit diesem Brief �ber die Gauleiter die Leute auf Adolf Hitler ausrichten, der f�r Bormann der ei-
gentliche "Gott" war, an dessen "Unfehlbarkeit" er fest glaubte. Atheisten lassen sich kein Walhall und keine "Un-
fehlbarkeit" des F�hrers aufschwatzen und sind so autonom, dass sie sich nicht auf eine Person einschw�ren las-
sen. Die Kirche m�chte sich heute gerne als Opfer darstellen, in Wahrheit war fast der gesamte Klerus von oppor-
tunistisch bis in die Herzen nationalsozialistisch. 

Die NSDAP war kein homogener Parteiapparat und war nach dem "F�hrerprinzip" hierarchisch und verlief pyra-
midenf�rmig nach oben. Hitler oben an der Spitze hatte unangefochten das "unfehlbare" Kommando und war der 
"Chef", wie er von seinen engsten Mitarbeitern genannt wurde. Um unangefochten zu bleiben, w�hlte Hitler das 
Prinzip der horizontalen Konkurrenz: also auf den Ebenen unter ihm wurde horizontal um den eigenen Status in 
der Partei gek�mpft, nicht nach oben - und Hitler an der Spitze hatte seine Ruhe. 

Feindschaften bestanden zwischen: 
- Dr. Joseph Goebbels und Joachim von Ribbentrop: Goebbels bem�hte sich, Ribbentrop so viele au�enpolitische 
Kompetenzen wegzunehmen wie m�glich; Ribbentrop machte in seinem Au�enministerium Stimmung gegen 
Goebbels. Das war eine alte Feindschaft. 
- Martin Bormann und Hermann G�ring: Die beiden hassten sich wie die Pest und sprachen nicht miteinander. Als 
im April 1945 G�ring von Hitler seines Amtes enthoben wurde, weil sich G�ring abgesetzt hatte und die F�hrung 
des Reichs f�r sich beanspruchte, triumphierte Bormann, der zu Hitler sagte: "Ich wusste schon immer, dass auf 
den G�ring kein Verlass ist." 
- Martin Bormann und seinem Bruder Albert Bormann: In der NSDAP waren sie direkte Konkurrenten, privat 
hassten sie sich. Machte der eine in Gesellschaft einen Witz, zog sich der andere mit eiserner Miene zur�ck. 

Das sah auf den Ebenen weiter unten nicht viel anders aus. Worauf ich hinaus will, ist, dass die Meinung von 
Martin Bormann zur Stellung der Kirche im Dritten Reich als Einzelmeinung zu werten ist; als "Sekret�r" Hitlers 
und als Leiter der Partei-Kanzlei der NSDAP im Rang eines Reichsministers konnte Bormann den oben zitierten 
Brief eigenst�ndig verfassen. Die NSDAP im Ganzen bestand aber aus sehr vielen Mitgliedern, unter denen viele 
christlich waren und nicht aus der Kirche austraten. Diejenigen, die die Kirche verlie�en - die katholische oder die 
evangelische -, sahen in Hitler ihren einzigen "Gott". Man darf nicht vergessen, dass Hitler nach der Eroberung 
von Frankreich 1940 als ein "Gott" gefeiert wurde, der absolut "unfehlbar" sei. Entgegen den Strategien der Gene-
r�le w�hlte Hitler eine andere Taktik um Frankreich zu erobern; diese Taktik ging auf und die deutschen Panzer 
trafen kaum auf Widerstand der franz�sischen Armee. Ein schneller Sieg und Hitler geh�rte Paris. 

Adolf Hitler kommt aus der Seekirche in Wilhelmshaven
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Warum war Frankreich den Deutschen so wichtig? Was die Nazis und �berhaupt viele Deutsche miteinander ver-
band, war die Schmach von 1918: der verlorene 1. Weltkrieg, der Friedensvertrag von Versailles 1919 (der Ver-
trag von Saint-Germain 1919 regelte �hnliches f�r �sterreich), die Weimarer Republik musste hohe Reparations-
zahlungen an Frankreich leisten, dann kam die Wirtschaftskrise hinzu, Deutschland sah sich ausbluten; es kam ei-
ner, der versprach Deutschland wieder zu dem zu machen, was es einst war. 1940 wurde der Erzfeind Frankreich 
besiegt. Hitler war am H�hepunkt seiner Popularit�t im "Tausendj�hrigen" Reich. Von nun an bestimmte nur noch 
er, der "Unfehlbare", wo es milit�risch lang zu gehen hat: und von nun an machte der "unfehlbare" F�hrer einen 
Fehler nach dem anderen - aus der Perspektive des "1000-J�hrigen" Reichs.

Der Nationalsozialismus ist nur unter dem Aspekt des religiÅsen Wahns zu fassen

Goebbels versorgte die Bev�lkerung bis zum Schluss mit seiner 
Propaganda und Augenzeugen berichten, dass in Berlin im April 
1945, als die Stadt schon schwer zerst�rt war, Goebbels unter die 
Leute ging und zum Widerstand gegen die russische Armee er-
mutigte, denn Berlin m�sse eine uneinnehmbare Festung sein. 
Augenzeugen berichten, dass Goebbels umjubelt wurde und Au-
togramme schrieb und Blumen empfing, im April 1945, obwohl 
er, so Augenzeugen aus sp�terer Sicht, mit Steinen doch h�tte 
beworfen werden m�ssen. 

Als der "Spuk" dann vorbei war, gab es nur noch Opfer; kein 
Deutscher - und auch kein �sterreicher - wollte ein Nazi gewe-
sen sein. Ich finde, der Film "Der Untergang" geht etwas an der 
Wahrheit vorbei und zeichnet ein �hnlich verlogenes Bild von 
den Deutschen, wie die Dokumentations-Reihe von Hugo Por-
tisch des ORF von den �sterreichern. 

Es gibt Studien dar�ber, wie Kinder und Enkelkinder von Nazis 
�ber ihre Nazi-Verwandten denken: das Resultat zeigt, dass der 
Vater von der Tochter als Opfer verkl�rt wird, obwohl er erwie-
senerma�en in Nazi-Verbrechen involviert war und ein �berzeug-
ter Nazi war. Diese Lebensl�gen haben sich bis heute in Deutsch-
land und �sterreich erhalten. 

Das Feiern des Geburtstags von Adolf Hitler begann durch Pacelli (sp�ter Papst Pius XII.) und wurde eine katho-
lische Tradition. Am 20. April sandte Kardinal Adolf Bertram "wÇrmste GlÄckwÄnsche an den FÄhrer im Namen 
der BischÅfe und der DiÅzesen in Deutschland" mit "leidenschaftlichen Gebeten, die die Katholiken Deutschlands 
an den Himmel auf ihren AltÇren senden". 

Im Mai 1945, nach dem Tod von Adolf Hitler, forderte Kardinal Adolf Bertram die Priester seiner Di�zese auf, 
ein feierliches Requiem im Gedenken an den F�hrer zu halten. In den 90er Jahren wurden die Gebeine von Kardi-
nal Adolf Bertram im Breslauer Dom feierlich beigesetzt. Das katholische Irland sandte anl�sslich des Tods von 
Adolf Hitler einen Kondolenzbrief an Deutschland. 

Bei Religion im Dritten Reich kommt man am SS-F�hrer Heinrich Himmler 
nicht vorbei. Wir wissen �ber seine "esoterischen" Hirnwichsereien im Zu-
sammenhang mit der Wewelsburg Bescheid. Heinrich Himmler pachtete 1934 
die Wewelsburg; die Region galt als germanisches Kernland. Die Schlacht im 
Teutoburger Wald, der Germanenf�hrer Hermann und die Externsteine wurden 
als Belege f�r eine vergessene germanische Hochkultur angesehen. Um der SS 
solche Gedanken zu vermitteln, wurde die Wewelsburg zu einem SS-Schu-
lungszentrum. 

Um hier tiefer einzusteigen: Karl Maria Wiligut stammte aus einer alten �ster-
reichischen Familie, die einst vom Papst als "Feind" gebrandmarkt wurde. Karl 
Maria Wiligut war SS-Offizier und sollte mittels Drogen okkulte Kr�fte f�r 
das Dritte Reich nutzbar machen. Interessant ist allerdings seine Rolle vor dem 
"Tausendj�hrigen" Reich. Zwischen 1907 und 1913 lebte Adolf Hitler mit sei-
nem homosexuellen Freund August Kubizek in einem Zimmer in der Stum-
pergasse im 6. Bezirk in Wien. Nicht weit von dort in der Westbahnstra�e hat-
te der junge Hitler Kontakt zu Karl Maria Wiligut, der, �hnlich wie der ebenfalls in Wien lebende Lanz von Lie-
benfels, genau das germanische und anitisemitische Gedankengut f�r das 20. Jahrhundert aufbereitete, das Hitler 
sp�ter propagierte. In Wien las Hitler die Zeitschrift "Ostara" des Lanz von Liebenfels, der einen M�nner-
Freundeskreis hatte, dem auch der Dramatiker Fritz von Herzmanovsky-Orlando angeh�rte. Das Programm der 
NSDAP hat seinen Ursprung in Wien bei Lanz von Liebenfels und Karl Maria Wiligut. Den sogenannten "Ras-

Goebbels begr��t Erzbischof Cesare Orsenigo
1934 im Propagandaministerium
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senwertigkeitsindex" mit der Punktevergabe f�r Augen, Nase etc. gab es schon damals bei Lanz von Liebenfels. 
Frauen wurden dabei als Sklavinnen des Mannes betrachtet. W�hrend die Ahnen von Karl Maria Wiligut vom 
Papst als "satanische Sippschaft" gebrandmarkt waren, war Lanz von Liebenfels selbst M�nch in einem katholi-
schen Kloster bei Wien. Das ist ein klarer Beleg daf�r, dass das Christentum eng mit dem Nationalsozialismus 
verbunden war. Die Wurzeln daf�r findet man im Wien der Jahrhundertwende, wo der Wiener Philosoph Otto 
Weininger mit seinem Buch "Geschlecht und Charakter" den Grundstein f�r den Antisemitismus des 20. Jahrhun-
derts legte. Keiner der genannten Personen war Atheist, alle waren in irgendeiner Form religi�s. Himmler war im 
�brigen so daneben, dass er noch 1945 meinte, er w�re f�r die Alliierten unverzichtbar, denn wer au�er ihm, 
Himmler, sollte in Europa wieder f�r Ordnung sorgen. 

Atheisten pflegen keinen Totenkult. Der religi�se Totenkult, der pomp�s im Dritten Reich betrieben wurde, die 
Ewigkeitsbl�hungen des F�hrers, das ganze mitteralterlich-kreuzritterhafte Getue und das ersatzreligi�se ideologi-
sche System spricht eine klare und eindeutige Sprache und ist nur unter dem Aspekt des religi�sen Wahns zu fas-
sen. Ich kann nur sagen, h�tte die Kirche so viele Menschen vor dem Konzentrationslager gerettet wie sie Nazi-
Verbrechern zur Flucht verholfen hat, ich w�rde die Kirche nicht an den Pranger stellen.

v.l.n.r u.v.o.n.u.: Gott mit uns - Hitler begr��t Reichsbischof Ludwig M�ller und den NS-Sympathisanten Abt Albanus Schachleiter 1934 am 
Reichsparteitag in N�rnberg - Die Kleriker, die brav den Hitler-Gru� machen, befinden sich August 1933 bei der Katholischen Jugendver-
sammlung im Stadion von Berlin-Neuk�lln - Erzbischof Cesare Orsenigo gratuliert Adolf Hitler 1939 zum Geburtstag - Zwei Bisch�fe mit 
Wilhelm Frick und Dr. Joseph Goebbels; alle machen den Hitler-Gru� - Franziskanerm�nche mit Soldaten der Deutschen Wehrmacht






